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GREIFSWALDER STUDIENPROGRAMM  
FRESH EXPRESSIONS AND MIXED ECONOMY CHURCH

CURRICULUM
FRESH EXPRESSIONS OF CHURCH (fxC) sind mittlerweile 
auch in Deutschland angekommen und bereichern die 
kirchliche Landschaft. Die aus der Anglikanischen Kirche 
stammende und ökumenisch geprägte Bewegung, sucht 
nach neuen Formen von Kirche für plurale Kontexte un-
ter sich wandelnden Bedingungen. Dabei versteht sie 
sich als Ergänzung und Bereicherung für die bereits be-
stehenden und bewährten Strukturen und Formen von 
Kirche. Der Begriff der MIXED ECONOMY verdeutlicht die-
sen komplementären Ansatz. 

Seit dem Wintersemester 2015/2016 wird am IEEG der 
Theologischen Fakultät der Universität Greifswald ein 
zweisemestriges Studienprogramm angeboten. Ziel ist 
es, angehende TheologInnen und PfarrerInnen mit den 
theologisch-soziologischen Grundlagen sowie den kirch-
lichen Erfahrungen von fxC vertraut zu machen. Zudem 
sollen die Studierenden die theologische Grammatik von 
fxC lernen und befähigt werden, diese für ihren Kontext 
fruchtbar machen. 

Das Studienprogramm ist in dieser Form bisher einzigar-
tig und vermittelt einerseits Grundlagen in Theorie und 
Praxis und bietet andererseits den Besuch und die Er-
forschung von bereits bestehenden fxC in Deutschland 
und im europäischen Ausland. Dabei bauen die einzel-
nen Elemente des Programms aufeinander auf und er-
gänzen einander. Die Lehre ist interdisziplinär und kom-
biniert theologische und sozialwissenschaftliche Metho-
den.

Übung:  
Einführung und Konkretion

Block-Übung:  
Fresh X-Plorer I+II 

Übung:  
Fresh X Lektüre

Studienreise  
ins europäische Aus-

land 

Podcast-Vorlesung: 
Missionarische Kirchen-  

und Gemeindeentwicklung 

Seminar: 
Fresh Expressions  
of Church and Mi-

xed Economy 
Church 
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International Health Care Management  

Unique in Germany 

Background 

• Majority of world population lives in resource-poor 

countries 

• Diseases, health care resources, health care systems 

and culture differ strongly between regions 

• Knowledge of Health Care Management in other 

settings sharpens our understanding of pros and cons 

of our German Health Care System 

Research (examples) 

• Fleßa, S.; Zembok, A. (2014): Costing of diabetes mellitus type II in Cambodia. 

Health Economics Review, Vol. 4, Nr. 24, S. 1-15. 

• Flessa, S.; Dietz, D.; Weiderpass, E. (2016): Health policy support under 

extreme uncertainty: the case of cervical cancer in Cambodia. EURO J Decis 

Process, Vol., S. 183–218. 

• Scholz, S.; Ngoli, B.; Flessa, S. (2015): Rapid assessment of infrastructure of 

primary health care facilities; a relevant instrument for health care systems 

management. BMC Health Services Research. 2015, 15:183. 

Concept 

• Health Economics and Health 

Care Management revisited: 

demand, supply, markets, 

financing, management 

• Guiding principle: universal 

health coverage 

Students 

• Elective of MSc. Health Care 

Management 

• Elective of International Business 

Administration 

• Voluntary for all others (esp.    

Major Health Care Management in 

Business Administration) 

• Uniqueness: no other German 

scientific program in Economics or 

Management offers this elective 
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Staffing 

Equipment 
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Location 
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Perceived Quality 
 Opening times, presence 

of staff, waiting times 

 Attitude of staff  

 Drugs, grounds, buildings, 
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 Adequate medical 
examination 

 Results 

Priority 
 Utility of health care 
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 Costs of alternative 

goods 
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Group III: Accidents

Group II: non-communicable diseases

Group I: Communicable diseases, maternal diseases, perinatal complications

Burden of Disease (WHO 2008) 

Demand and Supply of Health Services 

 

Causes of Poverty 
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„Fixateur externe“ made 

from bicycle spokes 
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Drucken:
Dieses Poster ist 121,92
hoch und für den Druck auf einem 
Großformatdrucker ausgelegt.

Anpassen des Inhalts:
Die Platzhalter im Poster wurden bereits für 
Sie formatiert. Geben Sie Ihren Text in den 
Platzhaltern ein, oder klicken Sie auf ein 
Symbol, um eine Tabelle, ein Diagramm, 
eine SmartArt
Multimediadatei hinzuzufügen.

Wenn Sie Aufzählungspunkte hinzufügen 
oder entfernen möchten, klicken Sie auf der 
Registerkarte "Start" auf die Schaltfläche 
"Aufzählungszeichen".

Wenn Sie weitere Platzhalter für Titel, Inhalt 
oder Textkörper benötigen, erstellen Sie 
eine Kopie des gewünschten Elements, und 
ziehen Sie es an die gewünschte Position. 
Die Funktion "Intelligente Führungslinien" 
von PowerPoint hilft Ihnen, die Elemente 
am restlichen Inhalt auszurichten.

Möchten Sie eigene Bilder anstelle der 
vorhandenen Bilder verwenden? Kein 
Problem! Klicken Sie mit der rechten 
Maustaste auf ein Bild, und wählen Sie "Bild 
ändern" aus. Behalten Sie die Proportionen 
von Bildern beim Ändern der Größe bei, 

Zehn Jahre Lehrforschungsprojekt mit 
der Universität Lettlands/Riga 

GRUNDIDEE
Teil I: Kurse in Greifswald und Riga mit abgestimmten 
Inhalten, B.A. Politikwissenschaft (September/Oktober –
November).

Teil II: Treffen in Greifswald und Riga, jeweils vier Tage.

Lehrforschungsprojekte in Gruppenarbeit (je sechs –
acht Studierende), Präsentation der Ergebnisse in Riga 
(Dezember). 

BSP.: KURS DEMOKRATIETHEORIEN

TEIL 2

Übertragbarkeit
in die politisch-
institutionelle
Praxis

Theoretische 
Grundannahmen + 
normative Konzepte

Exkursionen 

Besuche der politischen Zentren der beiden Länder 

während der Treffen, Diskussionsrunden mit Politikern.

Berlin: Bundestag, Bundeskanzleramt.

Riga: Saeima (lettisches Parlament), Fraktionen, Ministerien. 

Vorteile/Mehrwert

Internationalisierungsangebot für Studierende, die kein 

Austauschsemester absolvieren. Gleichzeitig „Werbung“ für 

längerfristigen Auslandsaufenthalt. 

Erfahrungen in der (wissenschaftlichen) Arbeit in interkulturellen 

Gruppen.

Explizite Verbindung von Theorie und Praxis.

Berufspraktische Bezüge. 

Wichtige Rahmenbedingungen

Grundfinanzierung (DAAD-Ostpartnerschaften).

“Standing” der Veranstaltung.

Engagement der Partner.

Doppelsitzungen zu 

verschiedenen 

demokratie-

theoretischen 

Ansätzen mit 

Einstiegsreferaten + 
Diskussion

Gruppenarbeit 

gemeinsam mit 

Studierenden der 

Universität 

Lettlands

TEIL 1

Kontakt: Stefan Ewert, Institut für Politik- und Kommunikationswissenschaft, 
stefan.ewert@uni-greifswald.de

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 
01PL17039 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Autor. 



BiliCert 

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
gefördert. 

Ziel des Projektes:         die Einführung und Erprobung einer berufsbezogenen  
              Zusatzqualifikation Bilingual Education im Kontext der  
              Internationalisierungsstrategie der Universität Greifswald  
                    

Geografie 

Geschichte 

Religion 

Kunst 

Philosophie 

Englisch 

Russisch 

Polnisch 

Schwedisch 

Ukrainisch 

Mathematik 

Entwicklungspfad: 

 
 

Sprachfach Sachfach 

Kontextanalyse und AG Gründung: 
Sicherstellung der Beteiligung aller 
relevanten Stakeholder 

Konzeptentwicklung   
a. Qualifikationsziele 
b. kompetenzorientierte Lehr-Lernsettings 

und Prüfungsformen 
c. Tutorenkonzept 
d. Implementationsstrategie 

Schrittweise Konzepterprobung 

Externe Zwischenevaluation  
(Peer Review) 

Beschlüsse des Institutsrats und des 
Fakultätsrats zur Weiterführung des 
Entwicklungsvorhabens 

Weiterführung und Feinsteuerung des 
Konzepts; Verankerung geänderter 
Studienstrukturen und Lehrpraxis  

Übergabe der aktualisierten 
Ordnungsentwürfe an 
Senatsstudienkommission 

Curriculare Verankerung der erprobten 
Lehrinnovation  
(Sicherung der Nachhaltigkeit) 

Abschlussevaluation (Peer Review) und 
Abschlussbericht 

 
 

Kontakt: 
Lena Stippl 
Bilingual Education 
Internationalisierung Lehramtsstudium 
Domstraße 11, 17489 Greifswald 
Telefon +49 3834 420 1267 
lena.stippl@uni-greifswald.de 



STUDENTs | LECTURER | KNOWLEDGE

MOBILITY

CONTRIBUTIONS TO 
SCIENTIFIC CONFERENCES 

LECTURER 
MOBILITY

MOVING FORWARD

SUPPORT TEACHING

Chair of  International 
Financial Markets
Prof. Dr. Jan Körnert

University of Eastern Finland 
Joensuu/Finland

University of Tartu 
Tartu/Estonia

University of Latvia 
Riga/Latvia

Vilnius Gediminas Technical University 
Vilnius/Lithuania

Finance Academy of the Russian Federation
Moscow/Russia

Marmara University
Istanbul/Turkey

Deutsch-Estnische Akademische Woche
Tartu/Estonia

18th ICCS: Identity and Growth
Luzern/Switzerland

12th CBSE: The Baltic States at 99 
Riga/Latvia

21st European Conference on Operational Research
Reykjavik/Iceland

Moscow Summer Academy 
Moscow/Russia

19th Powszechny Zjazd Historyków Polskich
Szczecin/Poland

INTERNATIONAL

17th ICCS: Cooperatives in the Focus
Vienna/Austria

Naval and Maritime Power in Two World Wars
Greenwich/United Kingdom
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International Business Management

Baltic Sea Studies

 Introduction to Int. Business Management
 Financial Market Regulation
 International Financial Market Crises 
 Banking
 International Health Care Management
 Quantitative Finance
 Network Management
 Integrating Management Approaches
 International Marketing
 International Accounting

 Latvia
 Lithuania
 Denmark
 Norway
 Sweden
 Finland
 Poland 
 Russia
 Estonia

updated 10/2017
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Prof. Dr. Marko Pantermöller

Die Förderformate des Erasmus+ -Programms als Grundlage und 
Einstieg zur Entwicklung internationaler Lehrkooperationen
Am Beispiel des Greifswalder Lehrstuhls für Fennistik

Dozent*innenmobilität
Die Greifswalder Fennistik unterhält zahlreiche Lehrkooperationen, die überwiegend mit Hilfe des Erasmus-Programms 
angebahnt wurden. Wir empfinden diese Kooperationen nicht als Mehraufwand, sondern als wichtige Stütze bei…
• der Gestaltung eines vielfältigen Lehrangebots in einem Fach mit nur drei akademischen Stellen.
• der Vermittlung Greifswalder Forschungsergebnisse mit Hilfe forschungsnahen Unterrichtsexports. Zunächst an der 

Universität Greifswald entwickelte und erprobte Unterrichtseinheiten werden leicht adaptiert von verschiedenen 
Kooperationspartnern importiert.

• der Anbahnung von Forschungskooperationen durch zahlreiche direkte Kontakte.
• dem Erwerb internationaler Lehrerfahrung durch Nachwuchswissenschaftler.

Dozent*innenmobilität
Die Greifswalder Fennistik unterhält zahlreiche Lehrkooperationen, die überwiegend mit Hilfe des Erasmus-Programms 
angebahnt wurden. Wir empfinden diese Kooperationen nicht als Mehraufwand, sondern als wichtige Stütze bei…
• der Gestaltung eines vielfältigen Lehrangebots in einem Fach mit nur drei akademischen Stellen.
• der Vermittlung Greifswalder Forschungsergebnisse mit Hilfe forschungsnahen Unterrichtsexports. Zunächst an der 

Universität Greifswald entwickelte und erprobte Unterrichtseinheiten werden leicht adaptiert von verschiedenen 
Kooperationspartnern importiert.

• der Anbahnung von Forschungskooperationen durch zahlreiche direkte Kontakte.
• dem Erwerb internationaler Lehrerfahrung durch Nachwuchswissenschaftler.

• Der Dozent*innenaustausch im Rahmen des Erasmus-Programms setzt einen 
Vertrag zwischen den Einrichtungen  für das laufende akademische Jahr voraus. 

• Pro Austausch müssen mindestens 8 Stunden Lehre angeboten werden.
• Die Kostenabrechnung erfolgt über Pauschalen und ist denkbar einfach!
• TIP: Schon während des Besuchs Möglichkeiten eines Gegenbesuchs und 

dessen thematische Integration in die hiesigen Curricula planen!

• Der Dozent*innenaustausch im Rahmen des Erasmus-Programms setzt einen 
Vertrag zwischen den Einrichtungen  für das laufende akademische Jahr voraus. 

• Pro Austausch müssen mindestens 8 Stunden Lehre angeboten werden.
• Die Kostenabrechnung erfolgt über Pauschalen und ist denkbar einfach!
• TIP: Schon während des Besuchs Möglichkeiten eines Gegenbesuchs und 

dessen thematische Integration in die hiesigen Curricula planen!

Die Greifswalder Fennistik schreibt jährlich je zwei viermonatige Praktika für 
Studierende aus Finnland und Estland aus. Die Ausschreibung erfolgt formlos 
über Mailinglisten und Kooperationspartner. Bewerben können sich alle 
Studierenden, die ihr Erasmuskontingent von 12 Monaten je Studienphase (BA, 
Master, Promotion) noch nicht ausgeschöpft haben. Die Finanzierung erfolgt 
über die entsendende Hochschule. Fortgeschrittene Praktikant*innen können 
mittels Lehraufträgen in die Lehre eingebunden werden.

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 01PL17039 gefördert. 
Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Autor.

Entwicklung einer Kooperation: Beispiel Warschau

Dezember 2015: Besuch in PL im Rahmen des Work Shadowing – Moduls
Vorbereitung eines Vertrags und Entwicklung der Idee einer gemeinsamen 
Herbstschule.

• Das Work/Job Shadowing Programm dient der praktischen 
Weiterbildung durch Hospitationen an einer ausländischen 
Einrichtung uns setzt keinen Vertrag voraus.

• Das Work/Job Shadowing Programm dient der praktischen 
Weiterbildung durch Hospitationen an einer ausländischen 
Einrichtung uns setzt keinen Vertrag voraus.

Oktober 2016: Herbstschule als Pilotprojekt auf der Basis einer 
konzentrierten Dozentenmobilität

• Die Evaluation des erfolgreichen Pilotprojekts diente als 
Antragsgrundlage zur Einwerbung von Drittmitteln beim 
finnischen Unterrichtsministerium für die Durchführung 
einer  Internationalen Herbstschulserie 2017-2019. Vier 
Universitäten sind beteiligt.

• Die Evaluation des erfolgreichen Pilotprojekts diente als 
Antragsgrundlage zur Einwerbung von Drittmitteln beim 
finnischen Unterrichtsministerium für die Durchführung 
einer  Internationalen Herbstschulserie 2017-2019. Vier 
Universitäten sind beteiligt.

Blockveranstaltung in 
Warschau mit je zwei 
Lehrenden aus War-
schau und Greifswald. 
Durch die Anreise 
mittels kostenfreier Uni-
Busse konnten auch die 
Kosten für 7 Greifs-
walder Studierende über 
die Dozentenpauschalen 
übernommen 
werden. 

Oktober 2017: Auftakt der Herbstschulserie in Greifswald
7 Lehrende und 33 Master- und Promotionsstudierende aus Greifswald, 
Warschau, Prag und Köln. Fortführung der drittmittelfinanzierten Serie 2018 

in Prag und 2019 in Warschau.

Dezember 2017 und Juni 2018: Weiterführung der bilateralen 
Dozentenmobiltät Warschau-Greifswald über Erasmus+

Zusammenstellung größerer Lehreinheiten mittels 
Erasmus+

Die Gegenbesuche einer 
zweiwöchigen Lehrreise an die 
zueinander nahe gelegenen 
Universitäten Helsinki, Tallinn und 
Tartu wurden innerhalb eines 
Semesters zu einer thematischen 
Einheit zusammengestellt.

Fazit
• Export einer in Greifswald 

erprobten Stoffeinheit an 
drei Universitäten

• Import von drei unter-
schiedlichen aber 
kombinierbaren Stoff-
einheiten nach Greifswald

Fazit
• Export einer in Greifswald 

erprobten Stoffeinheit an 
drei Universitäten

• Import von drei unter-
schiedlichen aber 
kombinierbaren Stoff-
einheiten nach Greifswald

Rekrutierung von Lehrbeauftragten und Praktikant*innen 
über Erasmus+

• Ein Erasmus+ -Praktikum 
setzt keinen institutionellen 
Vertrag voraus.

• Zurückkehrende Trainees 
sind Botschafter*innen für 
die Universität Greifswald 

• TIP: Trainees sollten früh-
zeitig zur Bewerbung von 
Folgepraktika eingesetzt 
werden, um die Kontinuität 
zu sichern.

• Ein Erasmus+ -Praktikum 
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Individueller Forschungsaufenthalt von Studierenden 
der Biomathematik in Neuseeland oder Tasmanien

Mögliche Schwerpunkte:
• Theoretische Biomathematik
• Bioinformatik
• Theoretische Statistik
• Angewandte Statistik
• Biologie/Biochemie

Kontakt: Prof. Dr. Mareike Fischer
Walther-Rathenau-Straße 47
17489 Greifswald
email@mareikefischer.de

Einordnung der 
Biomathematik-Studierenden 

nach Interessensgebieten

Kollaborierende 
Arbeitsgruppen in 

Tasmanien und Neuseeland 

Erarbeitung eines 
gemeinsamen 

Forschungsprojekts

In vielen Fällen: gemeinsame Publikation 

Praktikumsbericht und Anerkennung als 
Prüfungsleistung

• Forschungsaufenthalt (3-6 Monate) mit 
Erhalt eines Stipendiums zur 

Finanzierung (in etwa 5000-6000 NZD)
• Teilnahme am Annual New Zealand 

Phylogenomics Meeting

Vorbereitung des 
Auslandsaufenthalts 

Auswahl und persönlicher Kontakt 
zwischen Studierenden und der 
entsprechenden Arbeitsgruppe

Auckland: University of Auckland
• Dr. Steffen Klaere
• Dr. Simone Linz
• Prof. Dr. Alexei Drummond

Palmerston North: Massey University
• Prof. Dr. Peter Lockhard
• Prof. Dr. David Penny
• Dr. Christopher Tuffley
• Prof. Dr. Murray Cox
• Prof. Dr. Geoff Jamesson

Christchurch: University of Canterbury
• Prof. Dr. Mike Steel
• Prof. Dr. Charles Semple

Dunedin: University of Otago
• Prof. Dr. David Bryant

Hobart: University of Tasmania
• Prof. Dr. Mike Charleston
• Prof. Dr. Barbara Holland

Auckland

Palmerston North

Christchurch

Dunedin

Hobart

Umsetzung:

Wir organisieren für interessierte Studierende 
meist direkt im Anschluss an den Bachelor 
bezahlte Forschungspraktika in Neuseeland 
oder Australien. Diese dauern in der Regel 3-6 
Monate und werden als Prüfungsleistung im 
Masterstudiengang Biomathematik anerkannt. 
Wir helfen bei der passgenauen 
Arbeitsgruppensuche, bei der Kontaktaufnahme, 
bei der Projektgestaltung und auch bei der 
Organisation von Finanzierungsmöglichkeiten 
und Visa. 

Bedeutung der Internationalisierung:

Während die biomathematische Forschung in 
Deutschland noch in den Kinderschuhen steckt, 
ist sie weltweit – insbesondere auf der 
Südhalbkugel – schon sehr etabliert.  
Internationale Kontakte sind in der 
Biomathematik daher essentiell, um an aktueller 
Forschung teilhaben zu können.

 

Bedeutung der Forschungspraktika für die 
Studierenden:

Die Studierenden können ihr berufliches 
Netzwerk auf- und ausbauen, sind erstmals an 
aktueller Forschung beteiligt und schließen den 
Forschungsaufenthalt oft sogar mit einer 
eigenen wissenschaftlichen Publikation ab. So 
machen sie sich bereits international einen 
Namen. Besonders reizvoll aus Sicht der 
Studierenden ist, dass Forschungspraktika 
bezahlt werden und dass für sie keine 
Studiengebühren anfallen.



Fächerübergreifendes Forschendes Lernen im Studium:
Das Skåneprojekt

Kontakt & Plakaterstellung: Dinah Hamm (Projektkoordination), dh132096@uni-greifswald.de

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
unter dem Förderkennzeichen 01PL17039 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt
dieser Veröffentlichung liegt bei den Autoren.

Dr. phil. Robert Oldach (Historisches Institut, Lehrstuhl für Nordische Geschichte)
Dr. phil. Sebastian Knospe (Institut für Anglistik/Amerikanistik, Lehrstuhl für Englische Sprachwissenschaft)
Dinah Hamm (Studentische Hilfskraft/Fachschaftsrat Anglistik/Amerikanistik)
Yvonne Bogenstätter, Olaf Evers, Toni Fischer, Rabea Gröpler, Lena Hansen, Charlotte Haugg, Hanna Herrmann
Birte Jensen, Alexandra Karnatz, Maxi Erna Koglin, Lisa-Marie Melzer, Christian Mohrdieck, Julia Pierau, 
Josephine Schalau, Jennifer Schwarz, Anjuli Steffenhagen, Sarah Thiele, Jessica Thomas, Niklas Washausen, 
Johannes Weidner und Dietrich WenzelJohannes Weidner und Dietrich Wenzel (Studierende/Forschende im Skåne-Projekt)
Besonderer Dank gilt Jens Rasmussen, Prof. em. Dr. Dr. hc. Jens E. Olesen, Kay Piel, Sofia Dell‘Aquila. Dr. Margitta Kuty,
Prof. Dr. Sebastian Domsch, Prof. i. R. Dr. Amei Koll-Stobbe und all denjenigen, die das Projekt durch ihre Unterstützung 
möglich gemacht haben.

...und das in Malmö: Ein Beispiel aus der Linguistic 
Landscape Malmös. Foto: Niklas Washausen
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Schweden: der Dom zu Lund (schwedisch: Lunds 
domkyrka), im 12. Jahrhundert erbaut und im 
19. Jahrhundert durch Helgo Zettervall umfassend
 renoviert. Foto: Niklas Washausen

Die Forschergruppe, bestehend aus angehenden HistorikerInnen, 
AnglistInnen und SkandinavistInnen aus unterschiedlichen 
Studiengängen, Fächerkombinationen und Semestern sowie
den Dozierenden. Foto: Niklas Washausen

1. Das Projekt 2. Aufbau        3. Ziele

4. Fachlich-didaktische Begründung

Das fächerübergreifende Reformprojekt befasst
sich mit der südschwedischen Region Schonen
als europäischem Kontaktraum in Geschichte
und Gegenwart. Es stellt eine Kooperation 
zwischen den Instituten für Anglistik/Amerikanistik,
Fennistik und Skandinavistik sowie dem Historischen
Institut dar.  Institut dar.  

In zwei Vortreffen, einer sechstägigen Exkursion und 
einem Seminar (mit zwei Tagesexkursionen)
erhalten die TeilnehmerInnen die Möglichkeit, eigene
Themen und Forschungsfragen zu entwickeln und diesen
an ausseruniversitären Lernorten, Bibliotheken, Archiven
und im öffentlichen Raum auf den Grund zu gehen. 
Unterstützung erhalten sie dabei bei Bedarf durch die Unterstützung erhalten sie dabei bei Bedarf durch die 
anderen TeilnehmerInnen (Peer teaching), der 
Studentischen Hilfskraft, einem stets zugänglichen
Projektmoodle sowie den teilnehmenden 
Dozenten. Das Seminar dient dabei nicht nur der 
Vorstellung erster Ergebnisse und deren Diskussion im 
Plenum,sondern auch der Erarbeitung eines 
gemeinschaftlichen Sammelbandes,in dem die gemeinschaftlichen Sammelbandes,in dem die 
Forschungsergebnisse fächerübergreifend 
zusammengetragen und veröffentlicht werden. 

Die TeilnehmerInnen stammen aus den Lehramts-
studiengängen Englisch, Geschichte, Schwedisch und
Dänisch, den Bachelortudiengängen Anglistik, Geschichte
und Skandinavistik sowie dem Masterstudiengang
Geschichtswissenschaften. Diese Polyvalenz sorgt nichtGeschichtswissenschaften. Diese Polyvalenz sorgt nicht
nur für einen ‚Blick über den Tellerrand‘ des eigenen
Studienganges, sondern fördert auch das soziale Lernen
innerhalb des Projektes.

 

Sensibilisierung für wissenschaftliche Fragestellungen und fächer-
übergreifenden Diskurs - Einblick in die Realitäten wissenschaftlichen
Arbeitens; Stärkung des Selbstbildes als angehende Wissenschaftler-
Innen - auch für Lehramtsstudierende - durch aktive Teilhabe am 
fachwissenschaftlichen Diskurs durch Austausch mit aus- und 
inländischen Studierenden und WissenschaftlerInnen sowie der
Veröffentlichung eines SammelbandesVeröffentlichung eines Sammelbandes

Erwerb und/oder Stärkung vorhandener fachlich-methodischer 
(z. B. Wissenschaftliches Schreiben, Entwicklung von wissenschaftlichen 
Fragestellungen, Präsentation von Forschungsergebnissen), persönlicher,
sozialer und berufspraktischer Kompetenzen; Kennenlernen von 
Methoden aus anderen Fachbereichen 

Für Studierende der Studiengänge Skandinavistik/Schwedisch/
Dänisch: Authentischer Sprachkontakt zur Zielsprache; fürDänisch: Authentischer Sprachkontakt zur Zielsprache; für
alle TeilnehmerInnen: Kontakt mit und Nutzung von Englisch
als Lingua Franca auf wissenschaftlicher und allgemeinöffentlicher 
Ebene

Stärkung Zusammenarbeit mit Partneruniversitäten (hier: Lund) 
sowie Impulssetzung für weitere fächerübergreifende Exkursionen
und Vorhaben

Vorbereitung auf Modulprüfungen verschiedener Art (Vorbereitung auf Modulprüfungen verschiedener Art (Hausarbeiten,
Klausuren, mündliche Prüfungen)

5. Fazit und Ausblick

Forschungsschwerpunkte Nordische Geschichte und
Skandinavistik liegt in den Nordischen Ländern; hoher
Einfluss der Englischen Sprache und Kultur in Geschichte
und Gegenwart ermöglicht Anglistikbezug

Geschichte der Region ist von Kulturkontakt geprägt, 
heute Kulturkontakt insbesondere in urbanen Zentren 
wie Malmö,, Lund oder Helsingborg

Forschende Lernarrangements stärken die intrinsische
Motivation der Studierenden (vgl.Deci & Ryan in Rohlfs 2011, 
S. 96ff.); dies wird durch die Veröffentlichung eines gemein-
samen Sammelbandes unterstützt (vgl. Huber 2017)samen Sammelbandes unterstützt (vgl. Huber 2017)

Wissenschaft und Forschung sind soziale Prozesse (vgl. Huber
2017, im Brahm 2017). Gemeinsames forschendes Lernen
über Fächergrenzen hinweg stärkt das Bewusstsein der
Studierenden für diesen Umstand und unterstützt die
Orientierungskompetenz derselbigen

Diagramm 1: Aufbau des Skåneprojekts. Nach dem Analogiemodell von Schneider
und Wildt (2009) stellen Vortreffen und Exkursion die Phasen des Eintauchen 
in die Praxis, der Themenfindung sowie der Formulierungen von Fragestellungen 
dar. Die Exkursion fungiert ausserdem zusammen mit dem Seminar als 
Durchführungs- und Auswertungsphase. Seminar und Publikation repräsentieren 
Auswertungs-, Vermittlungs- und Anwendungsphase.
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Nach Vortreffen und Exkursion befindet sich das Projekt derzeit in der
Seminarphase. Alle TeilnehmerInnen haben sich für die Bearbeitung
eines Themas in Partner- oder Gruppenarbeit entschieden und nutzen
die zur Verfügung stehenden Hilfsangebote bei Bedarf. In den wöchentlichen
Seminarsitzungen stellen die TeilnehmerInnen jede Woche mindestens
ein Thema vor und diskutieren ihre Ideen und Ergebnisse mit dem Plenum.
Forschungsprojekte umfassen unter anderem Gesellschaftskritik in MankellsForschungsprojekte umfassen unter anderem Gesellschaftskritik in Mankells
Wallanderromanen, die Emigration von Schweden nach Seattle im späten
19. und frühen 20. Jahrhundert und eine großangelegte Untersuchung
des Einflusses des Englischen und Dänischen in touristischen Landschaften.



     

Orimath-Projekt zum besseren Lernen und Lehren im Mathematikunterricht  

 
Erkundung zum Einsatz für den Umgang mit ALS-Schülern 

(Inklusionsproblematik) 
 
Die japanische Papierfaltkunst Origami aus Sicht der Mathematik. Seit 2005 betrieben  
von Prof. emer. mit Lehrstuhl für Geometrie und Topologie an unserer Universität. 
First International Meeting of Origami Science and Technology 1989 (→ Airbag Folding). 
First International Conference on Origami in Education and Therapy 1992.  

Aktivitäten im Jahr der Mathematik 2008, z. B. Buchveröffentlichung, Origami Ausstellung (ca. 3000  
Besucher)   

Kontakt:   juergen.flachsmeyer@uni-greifswald.de 

 

Ein Orimath-Projekt zum Einsatz für den Schulunterricht entwickelt. 
Mit Ehefrau in privater Initiative in Schulklassen und bei der Kinder- und Jugend-Universität  erfolgreich 
praktiziert. 
Dieses sehr ergiebige Potential harrt der offiziellen Beachtung und Förderung! 
 
Hier und jetzt wird um den Einsatz bei ALS-Schülern geworben. 
Im Juni in einer 6. Klasse der Regionalschule „Ernst-Moritz Arndt“ in Greifswald Begegnung mit solchen 
Schülern. 
In Japan Origami im gewöhnlichen Schulunterricht. Es ist dort eine Volkskultur, die man in der Familie 
mit jung und alt ohne  großen Finanzeinsatz  pflegt. 
Nachfolgend einige hands-on activities , die normale Schüler der 5. Klasse meistern! Nebenbei dazu 
Brücken zur Mathematik.  
   



Einstieg in Origami 
 

Zu einfachen Blüten 

Zu geometrischen Körpern 

Kontakt:  juergen.flachsmeyer@uni-greifswald.de 
 



Ursachen

Ausstattung

Produktivität

Skalen-
erträge

Heckscher-Ohlin Modell

spezifische Faktoren

komparativer Vorteil

Ricardo Modell

unternehmensintern

unternehmensextern

1. Welche 
Handelsstruktur ergibt 
sich ?

2. Welche Folgen hat 
dies auf die 
Einkommensverteilung?

3. Welche 
Außenhandelsgewinne 
resultieren?

Standardmodell

Autarkie

HandelsgewinnSpezialisierungsgewinn Einkommensverteilung

Handel

Gleichgewicht

Grundlagen

Wachstum

Effekte

Tauschkurve

Terms of Trade

Stabilität

Angebotseffekt

Nachfrageeffekt

Preiseffekt

Ländergröße

exportorientiert

importorientiert

1. Gibt es eine 
Veränderung der  
Handelsstruktur ?

2. Gibt es eine 
Umstrukturierung der 
Einkommensverteilung?

3. Gibt es eine 
Veränderung der 
Außenhandelsgewinne?

Politik

Optimalzoll

Importzoll

Import-
subvention

Import-
kontingent

Export-
subvention

Wirkung auf das:

1. große Land ?
2. kleine Land?
3. Ausland?

Partialanalyse

Tauschkurvendiagramm

Transformationskurven-
diagramm

-Globalisierung in der Lehre-

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 
01PL17039 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser 
Veröffentlichung liegt beim Autor.

Prof. Dr. Susanne Soretz
Lehrstuhl für AVWL, insbes. Wachstum, 

Strukturwandel und Handel
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